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Wie können wir die Arbeit in der Kreisabendschule verbessern ?
Einige methodische Vorschläge

Im Plan der Kreisabendschulen ist eine große Anzahl von 
Lektionen vorgesehen. Die Zahl der für Seminare vorge­
sehenen Stunden ist bedeutend geringer. Außerdem finden 
Seminare nicht nach jeder einzelnen Lektion, sondern nach 
Lektionsgruppen statt. Inzwischen wurden bereits eine Reihe 
von Lektionen durchgeführt, und dabei tauchten einige Fragen 
auf, deren Klärung notwendig ist.

Wenn der Lektor daran denkt, daß er in einer Wochen­
endschulung Genossen vor sich hat, hinter denen eine an­
strengende Arbeitswoche liegt, so wird er sich bemühen, jede 
Eintönigkeit seines Vortrages zu vermeiden, klar und deut­
lich zu sprechen und das Tempo seines Vortrages so zu 
halten, daß es den Hörern möglich ist, Notizen zu machen 
und vor allem die wichtigsten Sätze aus der Lektion nieder­
zuschreiben. Diese Niederschriften sollen dann später als 
Grundlage für die Wiederholung dienen; denn dem Lehrgang 
soll sich ja bekanntlich eine mündliche Prüfung anschließen.

Manche Lektoren sind der Meinung, daß die vom ZK aus­
gearbeitete Lektion eine Art Rededisposition ist, von der man 
nach Belieben abweichen kann. Andere wieder bringen sie 
Wort für Wort zum Vortrag. Die Abteilung Propaganda des 
Zentralkomitees wird auch für die Lektoren der Kreisabend­
schulen bestimmte methodische Anweisungen und Anleitun­
gen herausgeben müssen, etwa so, wie sie für die Zirkel­
arbeit gegeben wurden. Meiner Ansicht nach m u ß d i e V o r -  
l e s u n g  d e s  L e k t o r s  d e m  L  e  к  t  i  о  n  s  e  n  t  w  u  r  f  
d e s  Z K  u n b e d i n g t  f o l g e n .  Er wird aber an geeig­
neten Stellen den Lektionstext durch konkrete Hinweise er­
gänzen und dadurch dem Hörer besser verständlich machen.

Gehen wir von einem Beispiel aus, etwa der Lektion 
„Allgemeiner Überblick über die politische Karte der Welt“. 
Der Lektor wird, wenn er von der rücksichtslosen Ausbeu­
tung der kolonialen Länder spricht, konkrete Beispiele dafür 
anführen, wie die Imperialisten den Kolonialvölkern billigen 
Schund für wertvollste Rohstoffe gaben, wie sie die unter­
jochten Völker kulturell und sozial auf die niedrigste Stufe 
drückten, um bei niedrigsten Löhnen einen möglichst hohen 
Mehrwert zu erzielen usw. Wenn vom erbitterten Kampf 
zwischen den stärksten Staaten des 16./17. Jahrhunderts die 
Rede ist, wird der Lektor in kurzen Zügen den Verlauf des 
Kampfes zwischen Spanien, Portugal, Holland, England, 
Frankreich schildern. An der Stelle, wo vom Kampf der 
Monopole um die Aufteilung der Welt die Rede ist, wird er 
kurz den Kampf zwischen den Trusts „Standard Oil“ und 
„Royal Dutch Shell“ oder das Hinausgreifen des Stinnes- 
Konzerns über die Grenzen Deutschlands schildern. (Hin­
weise dazu enthält übrigens die Lektion des ZK.) Auf diese 
Weise werden die allgemein gehaltenen Ausführungen des 
Lektionsentwurfs, die nur dem verständlich sind, der über 
ein gewisses geschichtliches Wissen verfügt, für jeden Teil­
nehmer anschaulicher und verständlicher. Vielleicht sollten 
die Lektionsentwürfe des Zentralkomitees in Zukunft mehr 
derartige konkrete Hinweise enthalten.

Ein wichtiges Mittel der Verständlichmachung ist die 
optische Veranschaulichung. In Gesprächen mit Teilnehmern 
an der Kreisabendschule wurde mir mehrfach gesagt, daß 
die betreffenden Genossen durch Hören nicht so gut auf­
nehmen wie durch Sehen. Wir können dieser Tatsache Rech­
nung tragen, indem wir mehr als bisher mit der Kreide 
arbeiten. (Das Vorhandensein einer genügend großen Wand­
tafel ist doch wohl eine Selbstverständlichkeit in einem 
Schulungsraum der Kreisabendschule.) Tabellarische Über­
sichten schreibt man vorher an die Tafel, und zwar in großen, 
deutlichen Buchstaben und Ziffern, die auch von den hin­
tersten Plätzen aus erkennbar sind. Zweckmäßig ist es, die 
graphische Darstellung als Veranschaulichung zu verwenden. 
So kann man zum Beispiel die Tatsache, daß in der Zeit 
1870 bis 1913 die Industrieproduktion der USA um das Neun­
fache, die Deutschlands um das Fünfeinhalbfache, die Eng­
lands um das Doppelte stieg, durch drei breite Kreidestriche 
von entsprechender Länge veranschaulichen. Kartenskizzen, 
möglichst in verschiedenen Farben angefertigt, sind eine 
wertvolle Hilfe bei der Darstellung politisch- und ökono­
misch-geographischer Verhältnisse. Daß bei einer Lektion 
über geographische Fragen eine gute Karte zur Hand sein 
muß, braucht wohl kaum erwähnt zu werden.

Wenn wir solche Mittel der Veranschaulichung verwenden, 
dürfen wir allerdings nicht übersehen, daß dadurch die Lek­

tionsdauer nicht oder zum mindesten nicht wesentlich über­
schritten werden darf. Wir werden daher alle Zeichnungen, 
Übersichten usw. bereits vor Beginn der Lektion anzeichnen 
beziehungsweise anschreiben, was auch den Vorteil hat, daß 
die Zeichnungen usw. sorgfältiger ausgeführt Werden können. 
Die Lektionen des Zentralkomitees, deren Unentbehrlichkeit 
für den Lektor außer Frage steht, würden noch wertvoller 
werden, wenn ihnen solche Skizzen usw. beigegeben wären.

Von manchen Genossen wird das Fehlen einer Diskus­
sionsmöglichkeit über Inhalt, Form und Methode einer Lek­
tion direkt im Anschluß an diese vermißt. Diese Genossen 
sind der Meinung, daß die Seminare, die nach einer Reihe 
von Lektionen stattfinden, nicht ausreichen, um einen gründ­
lichen Gedankenaustausch zu ermöglichen, da sie ja auch — 
und dies vor allen Dingen — der Klärung des im Selbst­
studium erarbeiteten Stoffes dienen sollen.

Nun wird an manchen Wochenenden, an denen Lektionen 
von insgesamt fünf Stunden stattfinden, die geistige Spann­
kraft der Teilnehmer auf eine harte Probe gestellt. Dazu 
kommt, daß — vor allem in ländlichen Kreisen — die Ver­
kehrsverhältnisse eine übermäßige Ausdehnung des Lehr­
nachmittags verbieten. Die Frage der Schaffung von Dis­
kussionsmöglichkeiten ist aber sicher einer Erörterung wert. 
Sie kann wohl nur von jedem einzelnen Kreis unter Berück­
sichtigung der örtlichen Verhältnisse gelöst werden. Ich 
könnte mir denken, daß an Lehrnachmittagen, an denen die 
Teilnehmer nicht allzusehr beansprucht worden sind, be­
sondere Diskussionsstunden angesetzt werden, in denen auch 
eine Kritik der Lektionen und eine Selbstkritik der Lektoren 
möglich ist. Auch die Kreisabendschulen werden durch offene 
Kritik und Selbstkritik nur gewinnen können.

W a l t h e r  D r e h e r ,  Zittau

Antwort auf die Zuschrift des Genossen Dreher, Zittau
Die Zuschrift des Genossen Dreher enthält gute Hinweise für 

die Arbeit an unseren Kreisabendschulen. Für die Lektoren und 
Seminarlehrer ist es notwendig, wie Genosse Dreher richtig be­
merkt, die von der Abteilung Propaganda des ZK herausgegebenen 
Lektionen mit Beispielen zu untermauern. Vor allem sollen es 
Beispiele aus dem Kreis, Ort oder Betrieb sein, soweit dies dem 
Thema entsprechend möglich ist. Es ist richtig, Anschauungs­
material zu benutzen. Bei den künftigen Lektioner über die 
„ökonomische und politische Geographie“ zum Beispiel sind Land­
karten unbedingt erforderlich.

Zum letzten Abschnitt der Ausführungen des Genossen Dreher 
ist zu sagen, daß die hier aufgeworfenen Fragen nicht in der 
von ihm vor geschlagenen Weise gelöst werden können. Es wäre 
falsch, int Anschluß an eine gehaltene Lektion eine Diskussion 
über Inhalt, Form und Methode der Lektion durchzuführen. Das 
wurde praktisch bedeuten, daß der Lektor gleich mit dem Seminar 
anfangen müßte. Die Lektion hat die Aufgabe, dem Hörer den 
Stoff des Themas verständlich zu machen und eine Einführung 
in das folgende Selbststudium und Seminar zu geben. Bei einem 
sorgfältig und gewissenhaft durchgeführten Selbststudium der 
Hörer und einer guten Vorbereitung des Seminarlehrers ist es 
möglich, im Seminar die wichtigsten zum Thema gehörenden 
Fragen zu klären. Außerdem kann sich jeder Genosse mündlich 
oder schriftlich an die Abteilung Propaganda der Kreisleitung 
oder der Parteileitung des Betriebes wenden, um sich unklare 
Fragen erklären zu lassen.

Besondere Diskussionsstunden, in denen die Hörer die Lektion 
kritisieren und der Lektor Selbstkritik übt, gibt es an unseren 
Schulen nicht. Macht ein Lektor Fehler, so ist es möglich, ihn 
nach Schluß der Lektion — oder schon in der Pause — darauf 
aufmerksam zu machen, damit eine Berichtigung erfolgen kann. 
Ist ein Lektor nach Meinung der Genossen nicht geeignet, wird 
der Leiter der Kreisabendschule oder die Kreisleitung direkt 
benachrichtigt.

Zur laufenden Verbesserung der Arbeit an den Kreisabend­
schulen wäre es angebracht, daß die Kreisleitungen von Zeit zu 
Zeit Zusammenkünfte organisieren, an denen der für die pro­
pagandistische Arbeit verantwortliche Sekretär, der Leiter der 
Abteilung Propaganda, der Leiter der Kreisabendschule sotoie 
die Lektoren und Seminarlehrer teilnehmen, um durch regel­
mäßigen Erfahrungsaustausch das Niveau der Arbeit an der 
Kreisabendschule zu heben. Die Landesleitung Berlin hat bereits 
eine solche Zusammenkunft mit Erfolg durchgeführt.

Außerdem wäre es angebracht, daß der Leiter der Kreisabend­
schule einen Erfahrungsaustausch der Hörer über ihre Arbeits­
methoden — zum Beispiel über das Selbststudium, über die Art 
der Lektionsnotizen usw. — durchführtJ um den Hörem zu helfen, 
ihre Arbeit zur Aneignung der marxistisch-leninistischen Theorie 
zu verbessern. A b t e i l u n g  P r o p a g a n d a  b e i m  Z K
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